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Bataitton SRr. 93.

Herrn König, Sofeann SRubolf, oon unb in Bern,
jum Dberlieutenant.

„ Hug, SRubolf, oon Sftfeugg, in Bern, jum
1. Unterlieutenant.

Bataitton SRr. 93.

Herrn Kattmann, ©onrab, oon unb.in Saigttetegier,
jum Dberlieutenant.

„ ©feätetain, greSbevic SouiS, oon Svametan,
in Sottüittier, jttm Dberlieutenant.

SRoffel, 3ulicn, oon ttnb in Sramelan, jum
1. Unterltewtenant.

„ Swrban, SouiS Sluguft, üott unb in St. 3nt*
mer, jum 1. Unterlieut.

/rücfetr feer 0eoba*tung bta legten JDolen-

Äriegee an ©rt unb Stelle.

(gortfefcung.)

Beim wirfti*en ®rnftgefe*t anfangen, ttm tmfere

Sruppen jit üben, fönnen wir nun freili* in grie*
benSjelteti ni*t.

SaS aber fonnett wir, üor Slttem baSjenige ein*

üben, waS im Kriege, im ©efeefete baS SBi*ttgfte
ift, bieS au* für bie griebenSübwitgett als baS SBi**
tigfte unb SRotfewenbigfte betra*ten unb niefet bie fo*

genannte ©lementartaftff ober ©olbatenfcfeule. SBaS

ift nun baS SBi*tigfte unb juglei* bem ©injelnen
am ttä*ften Siegenbe? SaS Sreffett beS geinbeS,
fei eS ofene ober mit SRafewaffen ober ©eftfeoß. Sltt*
feier wurbe j. S. oott SRuefi ganj üom riefetigen

©runbfafc auSgegangett. SaS erfte, waS ber SReu*

eintretenbe ju tfeun featte, war — jwar niefet jur
S*eifee ju f*ießen, baS wäre fa oerrätfeerif* ge*
wefen — aber baS ©ewefer, baS matt ifem in bie

Hattb gab, jum S*uß auf ein feeftimmteS 3iel an*
jttftfelagett. ©S fiel babei fofort auf, ob ber SIRann

wirfti* S*ießen unb Sielen fonnte. ©in äefeter

S*üfce ftfelägt au* ungelabett ganj anberS an, als

ber, ber eS niefet ift. ©rwieS er ft* niefet als S*üfce,
fo wurbe ifem eine Senfe in bie Hflnb gegeben tmb

er featte ft* auSjuweifen, wie er fie ju füferen ftarf
genug fei. SBer ft* als SReiter ausgab, mußte bieS

jeigeit w. f. w. ©ine ber erften gragen, bie mir
SRuefi tfeat, war, ob i* im S*ießen Unterrl*t er*
tfeeilen fonnte; feiner feiner „gebienten" Dfftjiere fei

im Stanb, eS ju tfeutt, fo baß er felbft eS tfeun

muffe.
Sllfo bie Sfeätigfeit beS ©injelnett im ®efe*t war

ber erfte ©egenftanb ber S*üfung unb Uebung oon
bem matt ausging, tti*t bie jum ©efeefet feö*ft im*
taugli*e Stellung: „fleinen gtnger längs ber Hoftn*
Siatfe u. f. w."

Sltt btefe Uebung in ®efe*tStfeätigfelt beS ©in*

jelnen ftfeloß fi* bann üon felbft, wie ftfeon gefagt,
bie ®cfe*tStfeätigfcit mefererer ganjen Sruppenein*
feeiten, ber oereinigten SBaffen an. SltteS, waS $aU
tung u. f. w. betraf, ergab ft* nebenbei oon felbft.
SBüvben wir benfelben SBeg gefeen, fo feättett wir
jum attevwenigften ben ©ewinn, baß wir ftefeer wä*

ren, bei au* no* fo furjer 3eit baS jum Krieg
SRotfewenbigfte eingeübt ju feabett, ttnb baS ©vgebniß
unferer Sruppenübungeu wäre glei*fam ein oon ge*
fuitbem Holj in fo vielen 3aferringen als mögli*
üott 3tttten feerauS gewa*fener Baum, wäferenb wir
jefct mit ber äußern Hülle, ber SRinbe, anfangen unb
bie äußerften 3aferringe fünfttt* barein fefcen, ofene

ft*er ju fein, baf) wir uttfere Bäume Je mit bem

SDJarfe ausfüllen fönnen. ©S bleibt meift nur eitt

feofeler Baum ofene Saft unb Kraft.
Bei ber üorgeftfelagenen SluSbilbungSweife, ber fi*

freili* bie jefct übli*e etwaS mefer näfeert, als bie

früfeer gebrüu*li*e, (nur baß man ft* mit bem

Surnen eine neue, uttbebingt bem bürgerli*en Seben

ju überlaffenbe Saft aitfgelabett feat, bie oom SBefer*

bienft jtt forbern, niefet ju gefeen wäre, unb bie

ebenfalls einem ganj oerfeferten SIRetfeobiSmttS oer*
fallen ift). Bei biefer StuSbitbuiigSmeife, fagen Wir,
gelangt man au* üiel ftfenetter jtt beu Uebutigen
mit oereinigten SBaffen, ju beren gorbenmg in an*
erfennenSwertfeer SBeife bti unS ie länger fe mefer

getfean wirb. Siu* fann baju baS ebenfalls fefer

erfreuliefee, obftfeott oie(lei*t auS ganj anbertt Be*
weggrünben etttfprungene Beftreben füferen, bie SBaf*
fenübungen bis in bie fleinem ©lieber ber ©ibge*
ttoffenfdjaft, aufS Sanb, in fleinere Stäbte unb Sör*
fer ju oerlegen, woju ber ft* fe länger Je mefer üer*
breitenbe Berfefer, SBofetftanb unb BilbungSjuftanb
ber Beüölferung beS ganjen SanbeS entftfeieben auf*
forbert, ber eS bann att* mögli* ma*t, in jeber
SBaffengattung mögli*ft fleine Sruppentfeetle für
ft* attein unb in Serbinbung mit anbern SBaffen*

gattungen ju üben. SBir glauben j. B. eS follte
niefet attjuf*wierig fein, bie SIRannftfeaftett atter SBaf*
fett eitteS gewiffen SanbeStfeeilS wnb beftänbe berfelbe

au* nur auS 10 SIRann Baumannftbaft, 2 ©eftbü-
fcett, 20 SReitertt, 50 S*arfftfeüfcen wnb 1 Bataitton
(entfpre*ettb einer Beüölferung oon 25000—30000
Seelen) jiterft jebe SBaffe für ft*, bann atte jufam*
men, wenn au* nur auf wenige Stunben ju be*

fammeln unb ju üben. SBürben biefe Uebungen ba,

wo au* BejirfSmufterungen aller SBaffen beftefeen,

niefet nur mit biefen üerbunben, fonbern au* im 3u=
fammenfeang mit ben größern Sruppenjitfammenjü*
gen, gtel*fam als Sorfeereitwng jit benfelben, ge«

bra*t, fo fottten fte in allen Bejiefeutigen gut
wirfett.

Bet ben Solen war felbftoerftänblt* fein Unter«
ftfeieb jwif*en bett Sruppettfüfercrn oor bem geinb
uttb beu Seferem awf bem UebwngSpIafc. Ser Dffi=
jier wnb Uitterofftjier war au* 3nftruftor. ©S

fpringt in bie Slugen, baß bei bem oom SRötfeigfte«

jum ©efeefet unb ©inje(ngefe*t auSgefeenben Unters

ri*tSgang bieS niefet bte minbefte S*wiertgfeit
ma*te; benn wer im ©efeefet füferen, leiten, befefelen,

fabeln, ermuntern fann, fantt eS au* außerfealb,
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Bataillon Nr. 93.

Herrn König, Johann Rudolf, von und in Bern,
zum Oberlieuteuant.

„ Hug, Rudolf, von Tschugg, in Bern, zum
1. Unterlieutenant.

Bataillon Nr. 93.

Herrn Kallmann, Conrad, von und.in Saignelegier,
zum Oberlieutenant.

„ Châtelain, Frederic Louis, von Tramelan,
in Svnvillier, zum Oberlieutenant.

„ Rossel, Julien, von und in Tramelan, zum
1. Unterlieutenant.

„ Turban, Louis August, von und in St. Im¬
mer, zum 1. Unterlieut.

Früchte der Seobachtung des letzten Polen-
Krieges an Vrt und Stelle.

(Fortsetzung.)

Beim wirklichen Ernstgefecht anfangen, um unsere

Truppen zu übe», können wir nun freilich in
Friedenszeiten nicht.

Das aber können wir, vor Allem dasjenige
einüben, was im Kriege, im Gefechte das Wichtigste
ist, dies auch für die Friedensübungen als das Wichtigste

und Nothwendigste betrachten und nicht die

sogenannte Elementartaktik oder Soldatenschule. Was
ist nun das Wichtigste und zugleich dem Einzelnen
am nächsten Liegende? Das Treffen des Feindes,
sei es ohne oder mit Nahwaffen oder Geschoß. Auch

hier wurde z. B. von Rucki ganz vom richtigen
Grundsatz ausgegangen. Das erste, was der

Neueintretende zu thun hatte, war — zwar nicht zur
Scheibe zu schießen, das wäre jy verrätherisch
gewesen — aber das Gewehr, das man ihm in die

Hand gab, zum Schuß auf ein bestimmtes Ziel
anzuschlagen. Es fiel dabei sofort auf, ob der Mann
wirklich Schießen und Zielen konnte. Ein ächter

Schütze schlägt auch ungeladen ganz anders an, als

der, der es nicht ist. Erwies er stch nicht als Schütze,
so wurde ihm eine Sense in die Hand gegeben und

er hatte sich auszuweise», wie ?r ste zu führen stark

genug sei. Wer sich als Reiter ausgab, mußte dies

zeigen u. s. w. Eine der ersten Fragen, die mir
Rucki that, war, ob ich im Schießen Unterricht
ertheilen könnte; keiner seiner „gedienten" Ofsiziere sei

im Stand, es zu thun, so daß er selbst es thun
müsse.

Also die Thätigkeit des Einzelnen im Gefecht war
der erste Gegenstand der Prüfung und Uebung von
dem man ausging, nicht die zum Gefecht höchst

untaugliche Stelluug: „kleinen Finger längs der Hosen-

Nath u. s. w."
An diese Uebung in Gefechtsthätigkeit des Ein¬

zelnen schloß sich dann von selbst, wie schon gesagt,
die Gcfechtsthätigkcit mehrerer ganzcn Truppeneinheiten,

der vereinigten Waffen an. Alles, was Haltung

u. f. w. betraf, ergab sich nebenbei von selbst.

Würden wir denselben Weg gehen, so hätten wir
zum allerwenigsten den Gewinn, daß wir sicher

wären, bei auch noch so kurzer Zeit das zum Krieg
Rothwendigste eingeübt zu haben, und das Ergebniß
unserer Truppenübungen wäre gleichsam ein von
gesundem Holz in so vielen Jahrringen als möglich
von Innen heraus gewachsener Baum, während wir
jetzt mit der äußern Hülle, der Rinde, anfangen und
die äußersten Jahrringe künstlich darein setzen, ohne

sicher zu fein, daß wir unsere Bäume je mit dem

Marke ausfüllen können. Es bleibt meist nur ein

hohler Baum ohne Saft und Kraft.
Bei der vorgeschlagenen Ausbildungsweise, der sich

freilich die jetzt übliche etwas mehr nähert, als die

früher gebräuchliche, (nur daß man sich mit dem

Turnen eine neue, unbedingt dem bürgerlichen Leben

zu überlassende Last aufgeladen hat, die vom Wehrdienst

zu fordern, nicht zu geben wäre, und die

ebenfalls einem ganz verkehrten Methodismus
verfallen ist). Bei dieser Ausbildungsweise, sagen wir,
gelangt man auch viel schneller zu den Uebungen
mit vereinigten Waffen, zu deren Förderung in an-
erkennenswerther Weise bei uns je länger je mehr

gethan wird. Auch kann dazu das ebenfalls fehr

erfreuliche, obschon vielleicht aus ganz andern

Beweggründen entsprungene Bestreben führen, die

Waffenübungen bis in die kleinern Glieder der
Eidgenossenschaft, aufs Land, in kleinere Städte und Dörfer

zu verlegen, wozu der sich je länger je mehr
verbreitende Verkehr, Wohlstand und Bildungszustand
der Bevölkerung des ganzen Landes entschieden

auffordert, der es dann auch möglich macht, in jeder
Waffengattung möglichst kleine Truppentheile für
sich allein und in Verbindung mit andern
Waffengattungen zu üben. Wir glauben z. B. es sollte
nicht allzuschwierig scin, die Mannschaften aller Waffen

eines gewissen Landestheils und bestände derselbe

auch nur aus 19 Mann Baumannschaft, 2 Geschützen,

20 Reitern, 50 Scharfschützen und 1 Bataillon
(entsprechend einer Bevölkerung von 25000—30000
Seelen) zuerst jede Waffe für sich, dann alle zusammen,

wenn auch nur auf wenige Stunden zu
besammeln und zu üben. Würden diese Uebungen da,

wo auch Bezirksmusterungen aller Waffen bestehen,

nicht nur mit diesen verbunden, sondern auch im
Zusammenhang mit den größern Truppenzusammenzügen,

gleichsam als Vorbereitung zu denselben,

gebracht, so sollten sie in allen Beziehungen gut
wirken.

Bet den Polen war selbstverständlich kein Unterschied

zwischen den Truppenführcrn vor dem Feind
und deu Lehrern auf dem Uebungsplatz. Der Ofsizier

und Unteroffizier war auch Jnstruktor. Es
springt in die Augen, daß bei dem vom Nöthigste»

zum Gefecht und Einzelngefecht ausgehenden Unter»

richtsgang dieS nicht die mindeste Schwierigkeit
machte; denn wer im Gefecht führen, leiten, befehlen,

tadeln, ermuntern kann, kann es auch außerhalb,
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befonberS, wenn ber ©egenftanb feiner Sbättgfcit
bett Serfeältniffen unb ifem felbft nafee liegt. Samit
fott freili* ni*t beftritten werben, baß ber ©ine

mefer etgcntlicfee Sefevgabe als ber anbeve feat. So
üiel abev ift ft*er, baß jeber, ber jur güferung

taugt, immer au* wettigftenS baS SRötfeige im Un*
terriefet leiften wirb, wenn biefer auf jweefmäßige,
unmittelbar att bie ©vttftanwettbitng fi* anftfetießenbe

SBeife ertfeeilt wirb. Bei ben Solen wax bieS gattj
augenfällig. Sitte bie üerfefeiebenen SBaffengattungen
waren bnr* ifere güferer üoflftänbig genügenb jum
©rnftgebrauefe eingeübt unb bev SIRangel an Uebung
war wofel in feinem einjigen ©efeefet ber ©runb ci*

ner SRiebcvlage bev Solen.

Befonbere Snftruftoren wären bei ben Solen in
ben Sarteien eine reine Unmögli*feit gewefen. ©S

gab folefee faft nur in Sofett unb ©alijtctt. SBie

wenig ft* bie grü*te iferer Sfeätigfeit att ben SIRann*

ftfeaften, bie bann unter ganj anbertt güferem gegen
bett geinb rücfteit, bewäferte, feabe i* ftfeon oben bc*

rüfert. Samit ift ben SIRännern niefet ber minbeftc

Borwurf gema*t; er gilt bem Softem, bem bttr**
auS unfriegSmäßigen, baber entfefeieben üerwerfli*en
SualiSnmS jwiftfeen Snftruftor, Dffijier wnb Unter*

offtjicr.
Saß bie polniftfeen güferer in ben Sarteien bur*

ifere Sfeätigfeit als Seferer feebeutenb an ©rfenntniß,
Ueberft*t, Selbftoertrauen uub ©inftuß auf bie

SIRannftfeaft gewannen, oerftefet ji* wofel üon felbft,
»ie bieS überall ber gatt ift, wo man auS Ueber*

jeugitng ober 3ufall ber SRotfe biefe im SBcfcn ber

©a*e felbft liegenbe ©inri*tung bewafert.

Siefe SBaferfeeü war mir ftfeon lange auSgetna*t,
ftfeott fett bem erften Unterri*t, bett meine Kamera*
ben unb im Safer 1841 in Sfeun, unter ber Sei*

tung üon Dberft (bamalS SIRajor) Senjler, unferer
SIRannftbaft ertfecilen mußten, Wo ber Unterrüfet ber

ganjen eibgen. Slrtillerie bur* 7 Snftruftorett (woüon
3 Dfftjiere unb 4 Unterofftjiere) beforgt wurbe,
wäferenb wir \ex)t beren 28, aber bafür au* Weit

weniger friftfeen SIRutfe, Seben, Selbftänbigfeit unb
Si*erfeeit im Sluftreten bei ben Svwppenfüfevevn

feaben.

Sorjügli* in Solen ftnb mir aber bie jwei an*
bern, freili* au* ftfeon üorfeer empfunbenen uttb

auSgefpro*enen SBaferfeeitett beittli* unb bewußt

•worben, 1) baß ber befte Unterricfet für unfere für*
jett UebtmgSjcitett ber fei, wel*er üom Stllerttotfe*

wenbigftett im Kriege, üom ©ittjelr.gefc*t jum ®e*
feefet mefererer unb ju bem weniger SRotfewenbigen

fortfefereite. 2) Saß bie Uebungen mit oereinigten
SBaffen ebenfalls in mögli*ft fleinen Sibtfeeitttngen

beginnen fottten. 3) Saß bie ©mübttttg jum ®e=

feefet, SIRarf* unb fonfttgett Bewegimgett SIReferercr

faft üott felbft bei ben SReitettttretenbcn erfolgt, wenn
fte niefet unter ft* bleiben, fonbern fofort unter bie

bereits eingeübte SIRannftfeaft gefteeft werbeit, ein be*

fonberer Unterrt*t für SReuetnttefenbe atfo nur im

©injelttgefe*t nötfeig ift.
SllS SIRufter beS Unterri*tS* tmb UebimgSgangeS

für tmfere Serfeältniffe erfefeeint bemtta*:

1. Uebung ber SReueiittretcnbcit im ©inje(ngcfe*t,
oor Slttem int 3iclf*icßen in ganj fleinen Slbtfeci*

lungcn in iferer Hetmatfe buv* bie güferer.
2. ©inoevlcibung in ifere Sritopcneinfeeiten unb

Uebung in benfelben, in mögli*ft fleinen Slbtfeetlim*

gen beginnenb ttttb ftetS üom ©efeefet auSgcfeenb.
3. Uebung üereinigter SBaffen attjäferli* in flei*

nen Slbtfeeilungen für fainmtliefee Sruppen, atte jwei,
üier, a*t Safere in großem Slbtfeeitungen, aufftei*
genb bis jum gefammteti StmbeSfeecr.

S*ließti* no* bie Bemerfung, baß cS ben pol*
niftfeen Sarteien bur*auS niefet an bief* ttttb bünn*
leibigett ©rerjir=SRegIementS (SRegulamcn), Scbüfcen*,

Säger*, Scnfen=SIRäiinerf*ulen, meift in SariS ober

ober Surin (in poltiiftfeer Spra*c) fabrijirt, fcfeltc,

baß aber bei iferen Uebungen nur fefer wenig baüon,
b. fe. nur baS SRötfeigfte für geftfeloffcneS ttnb jer*
ftreutcS ©efeefet gebraucht Wurbe. Sagegen war eine

wäferenb beS SlufftanbcS in SBarfefeau oon bett SolfS*
befeörben erlaffenc, btoS 4 Seiten fealtenbc Slttlettung
für beit gelbbienft ftetS in ben Hänben ber güferer
ttnb au* itt erttftli*er Slnwenbung.

/,
Wttfökbtnta.

SluS bem „Kameraben" entnefemen wir folgenbe

Slnfjei*nttng über baS tapfere Bencfemen eines

SanbSmanneS, Kabett Karl Sutter üon 3oftngen,
im öftrei*if*en grelwilligenforpS ber merifanif*ett
Slrmee:

Sie SRetation beS Hauptmanns oon S*auer, ent*

fealtenb einige SetaitS über baS ©efeefet üon ©Spi*
nal am 29. «Rooember 1865.

3acapoaytta am 5. Scj. 1865.
Um ein genaues Serjeicfeniß über ben Serluft ber

Kolonne Sttna in bem ©efeefete bei ©Spinal jit er*

fealten, ftferteb i* an bett feinbliefeen Kommanban*

ten, ©eneral SIRenbej, unb »erfeielt feeute üott ifem bie

Slntwort, baß Kapitän Sima eS wagte, am 29. b.

SIR. bie republifaniftfee Sefafctmg üott ©Spinal um
fealb 9 Ufer SÜRorgenS attjitgreifen, feine Kolonne je*

bo* na* lVjftüttbtgcm Kampfe jurücfgeftfelagett
Würbe.

Sluf bem S*la*tfelbe fanb SIRenbej nur 2 Ber*
wuttbete unb 5 Sobte, bann 2 öftrei*if*e Sluritiar*
offijiere (Kabet betta Sala imb güferer SIRinogettt)

ebenfalls tobt; außerbem gelang eS ifem no* 4 ®e*

fangette ju ma*en; ba enbli* bk 3nbianer oon

Huafeuartla 3 Sobte unb 1 Serwttnbeten, bie üon

3£o*itlan 6 Serwunbete mttftfelepptett, fo beftefet ttn*
fer Serluft auS: Deftrci*er tobt 2, 3£o*itlaner tobt

5, oerwunbet 6, Huafeuaftefen tobt 3, ücrwunbet 2,

©eftimmtüetluft alfo 18 tobte uttb fampfunfäfeige
Solbaten.

SRebft allen biefen feat no* Xo*ittan 8, §m*
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besonders, wcnn dcr Gegenstand seincr Thätigkeit
dcn Verhältnissen und ihm sclbst nahe liegt. Damit
soll frcilich nicht bestritten wcrdcn, daß dcr Einc
mchr cigcntlichc Lchrgabe als der andere hat. So
vicl aber ist sicher, daß jeder, dcr zur Führung
taugt, immcr auch wenigstens das Nöthige im
Unterricht leisten wird, wenn dieser auf zweckmäßige,

unmittclbar an die Ernstanwcndnng sich anschließende

Weise ertheilt wird. Bei den Polcn war dics ganz
augenfällig. Alle die verschiedenen Waffengattungen
waren durch ihre Führer vollständig genügend znm
Ernstgcbraucb eingeübt und der Mangel an Uebung
war wohl in kcinem einzigen Gefecht dcr Grund
einer Niederlage der Polen.

Besondere Jnstruktoren wären bei den Polen in
den Parteien eine reine Unmöglichkeit gewesen. ES

gab solche fast nur in Posen und Galizien. Wie
wenig sich die Früchte ihrcr Thätigkeit an dcn Mann-
schaftcn, die dann unter ganz andcrn Führern gegen
den Feind rückten, bewährte, habe ich schon oben

berührt. Damit ist den Männern nicht dcr mindeste

Vorwurf gemacht; er gilt dem System, dem durchaus

unkricgsmäßigcn, daher entschieden verwerflichen
Dualismus zwischen Jnstruktor, Offizicr und

Unteroffizier.

Daß die polnischen Führer in den Parteien durch

ihre Thätigkeit als Lehrer bedeutend an Erkenntniß,
Ueberficht, Selbstvertrauen und Einfluß auf die

Mannschaft gewannen, versteht sich wohl von fclbst,
wie dics übcrall dcr Fall ist, wo man aus

Ueberzeugung oder Zufall der Noth diese im Wesen der

Sache selbst liegende Einrichtung bewahrt.

Diese Wahrheit war mir schon lange ausgemacht,
schon seit dem ersten Unterricht, den meine Kameraden

und im Jahr 1841 in Thun, unter der

Leitung von Oberst (damals Major) Denzler, unserer

Mannschaft ertheilen mußten, wo der Unterricht der

ganzen eidgen. Artillerie durch 7 Jnstruktoren (wovon
3 Offiziere und 4 Unteroffiziere) besorgt wurde,
währcnd wir jetzt deren 28, aber dafür auch weit
weniger frischen Muth, Lcbcn, Selbständigkeit und
Sicherheit im Auftreten bei den Truppenführern
haben.

Vorzüglich in Polen sind mir aber die zwei
andern, freilich auch fchon vorher empfundenen und

ausgesprochenen Wahrheiten deutlich und bewußt

worden, 1) daß der bcste Unterricht für unsere kurzen

Ucbungszciten der sei, welcher vom Allernoth-
wendigsten im Kriege, vom Einzelngefecht zum
Gefecht mehrerer und zu dem weniger Nothwendigen
fortschreite. 2) Daß die Uebungen mit vereinigten
Waffen ebenfalls in möglichst kleinen Abtheilungen
beginnen sollten. 3) Daß die Einübung zum
Gefecht, Marsch und sonstigen Bewegungen Mehrerer
fast von selbst bei den Neueintretendcn erfolgt, wenn
sie nicht unter sich bleiben, sondern sofort unter die

bereits eingeübte Mannschaft gesteckt werden, ein
besonderer Unterricht für Neucintretcnde also nur im
Einzelngefecht nöthig ist.

Als Muster des Unterrichts- und Uebungsganges

für unsere Verhältnisse erscheint demnach:

1. Uebuug der Neueiutretcndcn im Einzclngcfecht,
vor Allem im Zielschießcn in ganz klcincn Abtheilungen

in ihrcr Heimath dnrch die Führer.
2. Einverleibung in ihrc Truppcncinheiten und

Uebung in dcnsclbcn, in möglichst kleinen Abtheilungcn

beginnend und stets vom Gefecht ausgehend.
3. Uebung vereinigter Waffen alljährlich in kleinen

Abtheilungen für sämmtliche Truppen, alle zwci,
vicr, acht Jahre in größern Abtheilungen, aufsteigend

bis zum gesammten Bundcsheer.
Schließlich noch dic Bemerkung, daß cs den

polnischen Parteien durchaus nicht an dick- und dünn-
leibigen Ererzir-Reglements (Regulamen), Schützen-,

Jäger-, Scnscn-Männerschulen, mcist in Paris oder

oder Turin (in polnischer Sprache) fabrizirt, fehlte,
daß aber bei ihrcn Uebnngcn nur schr wenig davon,
d. h. nur das Nöthigste für geschlossenes «nd
zerstreutes Gcfccht gebraucht wurdc. Dagcgcn war eine

während des Aufstandcs in Warschau von den Volks-
bchördcn erlassene, blos 4 Seiten haltende Anleitung
für den Fclddicnst stcts in den Händen der Führer
und auch in ernstlicher Anwcndung.

Verschiedenes.

Aus dcm „Kameraden" entnehmen wir folgende

Aufzeichnung über das tapfere Benehmen eines

Landsmannes, Kadett Karl Sutter von Zofingen,
im östreichischen Freiwilligenkorps der mexikanischen

Armee:
Die Relation des Hauptmanns von Schauer,

enthaltend einige Details über das Gefecht von Espi-
nal am 29. November 1865.

Zacapoaxtla am 5. Dez. 1865.
Um ein genaues Verzeichniß über den Verlust der

Kolonne Luna in dem Gefechte bei Espinal zu

erhalten, schrieb ich an den feindlichen Kommandanten,

General Mendez, und .erhielt heute von ihm die

Antwort, daß Kapitän Luna es wagte, am 29. d.

M. die republikanische Besatzung von Espinal um
halb 9 Uhr Morgens anzugreifen, seine Kolonne
jedoch nach Inständigem Kampfe zurückgeschlagen

wurde.

Auf dem Schlachtfelde fand Mendez nur 2

Verwundete und 5 Todte, dann 2 östreichische Auxiliar-
offiziere (Kadet della Sala und Führer Minogetti)
ebenfalls todt; außerdem gelang es ihm noch 4

Gefangene zu machen; da endlich die Indianer von

Huahucixtla 3 Todte und 1 Verwundeten, die von
Zlochitlan 6 Verwundete mitschleppten, so besteht unser

Verlust aus: Oestreicher todt 2, Xochitlaner todt

5, verwundet 6, Huahuasteken todt 3, verwundet 2,
Gesammtverlust also 18 todte und kampfunfähige
Soldaten.

Nebst allen diesen hat noch Xochitlan 8, Hua-
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